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WHO-LEITLINIEN ZUR 

TRINKWASSERQUALITÄT 

(WATER SAFETY PLANS)

Woran erkennen wir, ob unser 

Trinkwasser sicher ist? Im Sep-

tember 2004 veröffentlichte die 

WHO ihre aktualisierten Leitlinien 

für die Trinkwasserversorgung, 

die gegenüber der bisherigen 

Fassung einen grundlegenden 

Unterschied aufweisen: Im Vor-

dergrund steht nicht mehr die 

Überwachung der Trinkwasser-

qualität am Wasserhahn, son-

dern die umfassende Analyse der 

Versorgungssysteme sowie die 

Steuerung der Prozesse durch 

einen so genannten „Water Sa-

fety Plan“. Ob die von der WHO 

vorgeschlagene systematische 

Gefahrenanalyse und Risikobewertung 

(HACCP-Konzept: Hazard Analysis and 

Critical Control Points) auch in Deutschland 

für die Trinkwasserversorgung und die amt-

liche Überwachung nützlich sein kann, un-

tersucht derzeit das Umweltbundesamt.

Der große Vorteil ist, dass man mit Hilfe 

eines HACCP-Konzepts von der Endpro-

duktkontrolle (soll heißen: von der reinen 

Fehlersuche) zur kontrollierten Fehlerver-

meidung gelangt – eine gänzlich andere 

Vorgehensweise also. Insbesondere wer-

den auch potenzielle Gefahren in Berei-

chen erkannt, in denen bisher noch keine 

Fehler aufgetreten sind.

Generell trägt ein Gebäudebetreiber 

eine juristische Verantwortung, d.h. er hat 

sich über mögliche Risiken zu informieren 

und muss dann unter Berücksichtigung 

seiner Organisationshaftung und Ver-

kehrssicherungspfl icht Maßnah-

men ergreifen, die geeignet sind, 

Gefährdungen von Personen oder 

Sachen auszuschließen. 

Voraussetzung dafür sind ein 

bestimmungsgemäßer Betrieb 

sowie die regelmäßige Instand-

haltung der Anlagentechnik. Für 

die Inanspruchnahme von Ge-

währleistungsansprüchen gilt das 

oben Genannte ebenso!

PRAXISGERECHTE RISIKO-

VORSORGE

Was bedeutet der Grundgedanke 

der neuen WHO-Leitlinie für den 

verantwortlichen Betreiber? Wie 

kann er mit den Forderungen ei-

ner Risiko-Analyse (gilt auch für 

die Unternehmerverantwortung 

– oberste Verantwortung für Arbeitssicher-

heit, Anlagensicherheit, Umweltschutz und 

Produktionssicherheit) umgehen?

Der Betreiber muss für jeden Prozess, 

jedes System die drei folgenden Fragen 

beantworten:

1. Welche Gefahren können vorkommen?

2. Wie beherrschen wir diese?

3.  Wie wissen wir, dass wir die Gefahren 

im Griff haben?

Plädoyer für den „Hygiene-Pass“ 
bei Gebäuden

Beim Trinkwasser sind Qualität und Hygiene entscheidend

Dipl.-Ing. Willibald Schodorf, Vertriebsleiter Projekt-/Gebäude- und Industrietechnik

Wasser ist nicht steril. Es „lebt“ und ist chemisch in der 
Lage, sich und seine Umgebung (Leitungen, Anlagen) 
zu verändern. Kalkinkrustationen, Korrosionserschei-
nungen und Biofi lme in Wassersystemen zeigen das. Aus 
dieser Erkenntnis ergeben sich für alle Einsatzzwecke 
des Wassers hohe Anforderungen – hinsichtlich der Risi-
ko-Vorsorge (Verkeimungsgefahr) ebenso wie zum Wert-
erhalt aller mit Wasser in Kontakt stehenden Anlagen der 
Gebäudetechnik.  
Das Thema „Qualität und Hygiene rund ums Trinkwasser“ 

wird uns in den kommenden Jahren noch sehr intensiv 
beschäftigen. Einen deutlichen Hinweis darauf liefert die 
Weltgesundheitsorganisation WHO (World Health Organi-
sation) mit ihren „Leitlinien für die Trinkwasserversorgung“; 
sie betonen den hohen Rang einer vorsorglichen System- 
und Gefahrenanalyse. Kommt nach dem Energie-Pass für 
Gebäude nun der Hygiene-Pass? Ganz abwegig ist dies 
nicht, stand doch diese Fragestellung auf der 4. VDI-Fach-
tagung Luft- und Wasserhygiene 2007 in Leonberg in der 
Tat zur Debatte. 

Abb.1 Anforderungen im Hotelbetrieb an die Aufbereitung von Trink-, 
Brauch- und Pool-Wasser
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Geberit Installationssysteme und Unterputz-Elemente machen 

eine anspruchsvolle Badraumgestaltung möglich. Wenn Sie und 

Ihre Kunden Qualität und Innovation schätzen, sollten Sie diese 

Ansprüche auch an die Technik hinter der Wand stellen – um 

gleichzeitig Brandschutz, Schallschutz und Statik sicherzustellen. 

Bei aller Technik bringen wir auch Schönheit zum Vorschein: 

Mit den neuen Geberit Sigma Betätigungsplatten. Know-How 

Installed steckt in allem, was wir tun.

Geberit Systemtechnik – clevere Verbindungen, die passen.

www.geberit.de

Diskretion. Wenn 

innovative Technik 

ästhetische 

Gestaltung möglich 

macht  
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Bei jeglichem Einsatz von Wasser muss 

davon ausgegangen werden, dass die 

Wasserqualität in chemischer und mikro-

biologischer Sicht starken Schwankungen 

unterliegen kann. Eine Endprodukt-Kon-

trolle hat keinen Frühwarncharakter; z. B. 

ist – wenn die Messergebnisse nach einer 

gewissen Zeit erst vorliegen – das Trink-

wasser schon getrunken oder verduscht, 

das Kühl- und Klimawasser schon an die 

Umgebungs- bzw. Raumluft abgegeben 

worden. Hier sind die Grenzen einer End-

kontrolle leicht ersichtlich.

Deshalb gilt es, gesundheitsbezogene 

Ziele (z. B. Wasserqualität, Systemleis-

tungsfähigkeit) zu defi nieren. Es muss eine 

Systemanalyse inklusive Risikobewertung 

durchgeführt werden, bei der zu klären 

ist, inwieweit das System diese Ziele errei-

chen kann (Ereignisse, Risiken, Gefahren). 

Aufgrund dieser Risikobewertung werden 

dann betriebliche Überwachungs- und 

Kontrollmaßnahmen gezielt ausgewählt. 

Ferner wird ein Managementplan erstellt, der 

folgende Punkte enthält:

��eine Dokumentation der System-

analyse,

��die Auswahl der Überwachungs- und 

Kontrollmaßnahmen

��die Beschreibung 

der Betriebsabläufe und 

Korrekturmaßnahmen 

für (A) normale und (B) 

Störfallsituationen.

Zum Schluss muss über 

eine unabhängige Über-

wachung (Verifi zierung, 

ob das System korrekt 

funktioniert) entschieden 

werden. Aus dieser Vor-

gehensweise zieht der Be-

treiber eine Reihe gewich-

tiger Vorteile: Er gewinnt 

Transparenz und erhöht 

das Vertrauen bei den 

Überwachungsbehörden 

ebenso wie bei den Ver-

brauchern. Zudem stär-

kt er die eigene Position 

gegenüber dem Vorwurf 

eines möglichen Organi-

sationsverschuldens, do-

kumentiert erforderliche 

Sorgfalt und kann diesen „Mehrwert“ auch 

noch gut vermarkten. 

Gerade beim letztgenannten Punkt 

kann die eingangs gestellte Frage nach 

dem Hygiene-Pass oder der Hygiene-Zer-

tifi zierung beantwortet werden. Wasser ist 

Leben und Gesundheit: Gesundheitsbezo-

gene Mehrwertleistungen müssen für den 

Verbraucher (z. B. Besucher eines Hotels) 

sichtbar werden. Nur so kann der Gast ent-

scheiden, ob er bereit ist für gesundheits-

bezogene Ziele den „Mehrwert“ durch z. B. 

höhere Preise zu akzeptieren.

Eigentlich gibt es für nahezu jede Was-

sernutzung Vorgaben in Form von aner-

kannten Regeln der Technik. Die Frage, ob 

die Verantwortlichen (Planer, Ausführende, 

Betreiber) alle Regeln kennen, muss man 

allerdings stellen dürfen. Die Einführung 

eines Hygienestandards zusammen mit 

einem Zertifi kat würde nicht nur die Einhal-

tung der für die Gesundheit notwendigen 

Vorschriften sichern, sondern wäre ein 

Instrument der Qualitätssicherung für alle 

Beteiligten. Jeder hätte klare Vorgaben, 

das geforderte Protokoll- und Dokumen-

tationswesen würde die Tätigkeiten nach-

vollziehbar machen und die Fehlermöglich-

keiten minimieren.

Am Beispiel eines großen Hotels kann 

man leicht ersehen, wo und wie Wasser 

eingesetzt wird, Abb.1.

Wenn dem Hotelgast durch ein Hygiene-

Zertifi kat oder einen Hygiene -Pass im Ein-

gangsbereich der Rezeption signalisiert 

wird, dass 

��er sich in dem Hotelbad keiner „chloro-

form“-haltigen und durch Trichloramin 

für die Augen und Schleimhäute rei-

zend wirkenden Hallenbadluft ausset-

zen wird;

��für die Morgentoilette zum Duschen 

Wasser aus einem Trinkwassersystem 

benutzen wird, welches regelmäßig 

geprüft und nach gültigen Standards 

erstellt und betrieben wurde;

��und eine Aircondition mit überwachter 

Technik und einem QS-System vorfi n-

det, 

und wenn er sicher sein kann, 

��dass Wassersysteme, welche als At-

traktionen für das Auge (Springbrunnen 

usw.) oder im Verborgenen (z. B. Kühl-

wasser von Verdunstungskühltürmen) 

arbeiten, keine Gesundheitsgefahren 

für ihn bedeuten, 

würde der gleiche Effekt eintreten wie 

mit der ISO-Zertifi zierung 9001 für Un-

ternehmen. Ein jeder würde sich der hy-

gienischen Herausforderung stellen. Es 

würden ganzheitliche Betrachtungen des 

Gebäudes und nicht nur einzelner Sys-

teme angestrebt. 

Der Betreiber hat schon jetzt die Aus-

wahl und kann sich vor allem für seine ge-

sundheitsbezogenen Ziele an Fachfi rmen 

mit Know-how wenden. Eine Fachfi rma 

für Wasser hat neben dem Wissen um die 

relevanten Normen auch Kompetenz in 

Korrosions- und Hygienefragen und bietet 

entsprechende ganzheitliche Systemlö-

sungen an. Für einen Hotelbetreiber (na-

türlich auch für alle anderen Betreiber von 

Gebäuden) mit „Mehrwert- und Gesund-

heitszielen“ lohnt sich die bewusste und 

gezielte Auswahl. 

WASSER-SICHERHEIT

Der Wasserspezialist BWT hat auf der 

Basis seiner breiten Technologie-Palette 

spezielle Problemlösungen für die in Abb.2 

dargestellten Ziele entwickelt, z. B. für �

Abb.2 Unterschiedliche Technologien gegen eine Verkeimung mit 
Legionellen und anderen Bakterien
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��Trinkwasser kalt: einen DVGW-geprüf-

ten Trinkwasserenthärter für Leistungen 

bis 40 m³/h,

��Trinkwasser warm: eine wirksame Le-

gionellen-Feuerwehr, bestehend aus 

einem Endstrangfilter und einer auto-

matischen  Chlordioxid-Komplettein-

rich tung mit integriertem Korrosions-

schutz,

��Klimawasser: chemiefreie Desin-

fektionskonzepte auf Basis UV und 

Ozon (Pair-Ox) für Umlaufbefeuchter; 

spe zielle Entsalzungs- und Desinfekti-

onsverfahren für Direktbefeuchtungs-

systeme (Online-Umkehrosmose, UV 

oder Ag/Cu-Ionisierung),

��Kühlwasser: ganzheitliche Verfahrens-

konzepte - für keimarmes Nachspeise-

wasser nach VDI 6022 über induktive 

Absalzautomaten unter Berücksichti-

gung der Abwasserverordnungen bis 

hin zu Desinfektionskonzepten ohne 

Einsatz organischer Biocide auf Ozon-

Basis ,

��Wasser für Attraktionen: bedarfsge-

rechte Aufbereitungssysteme mit inte-

grierter Desinfektion ohne Geruchsbe-

lästigung,

��Pool-Wasser: innovative Aufberei-

tungstechnologien für die Wasser- und 

Lufthygiene .

Gerade beim Pool-Wasser können sich 

„Mehrwert- und Gesundheitsziele“ auszah-

len. Hallenbäder werden meist aus Image-

gründen in Hotels installiert, um eine an-

spruchsvolle Gästeschicht anzusprechen. 

Somit stellt der Hotelbadebereich einen 

sensiblen und wichtigen „Mehrwertbereich“  

dar, der in vielen Hotels schon von weitem 

am Geruch zu erahnen ist.

Dabei ist es gerade die Badewasser-

aufbereitung, die über den späteren Hal-

lengeruch und über Augenreizungen ent-

scheidet. Die Bewazon-Technik (durch 

Ozon werden Bakterien, Viren und auch 

Amin-Verbindungen zerstört, die anson-

sten mit einfachen Chlorverbindungen für 

diese Unannehmlichkeiten verantwortlich 

sind) sorgt für eine Wasserhygienequalität, 

die der in einem medizinischen Therapie-

becken gleichkommt. Das Ergebnis: Fühl-

bar sauberes Wasser und eine angenehme 

Atmo sphäre in der Schwimmhalle. 

FAZIT

Anwender und Betreiber solcher Konzepte 

und Verfahren könnten ihre Hygienesicher-

heit dokumentieren und kommunizieren. 

Hierfür wäre ein Hygiene-Pass von Nutzen, 

der eine ernsthafte, ganzheitliche, umfas-

sende und unabhängige Bewertung des 

Hygienezustands eines Gebäudes auf der 

Basis festgeschriebener einheitlicher Vor-

gaben darstellen würde.

Dipl.-Ing. Willibald Schodorf, 

Vertriebsleiter Projekt-/Gebäude- und 

Industrietechnik, 

BWT Wassertechnik, Schriesheim
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Rohrbelüfter ventilair
passend für DN 32 / 40 / 50 und
DN 70 / 80 / 100
Bauart geprüft und überwacht nach
EN 12380 durch LGA Bautechnik,
Typenklasse A I

Siphonanschlüsse DN 40, 50 und 56
mit Rohrbelüfter ventilair

ventilair active
mit Aktivkohle-Filtervlies zur Be- und
Entlüftung von Behältern, Hebeanlagen,
Fettabscheidern usw.

Siphonanschlüsse DN 32
Messing verchromt, mit verchromtem
Rohrbelüfter

komplettes Rohrbelüfterprogramm
für alle Anwendungsfälleventilair

Rohrbelüfter für
Einzelobjektbelüftung

ventilair für den
Außenbereich
Problemlöser gegen Geruchs-
belästigungen aus frei entlüfteten
Fallleitungen

Fordern Sie unsere ausführlichen
technischen Unterlagen an
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